 Chorner: 


— 


Dtefe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9 


Nro.48, 


Inlerafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 27. Februar. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 3. 


1877, 


Hektor. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 55 M. Unterg. 5 U 31 M. — Moyd⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 47 Min. Morg. 


Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat März eröffnen 
wir auf die 5 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 60 Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. ; 
Die Expedition der „Thorner Itg. 
— — —— . —ũł ——- 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben. 
27. Februar. 

1786 * Friedrich Wilhelm Gubitz, 

Schriftsteller; + 5. Juni 1870. 

Jean Louis Ebenezer, Graf von Reynier, 

französischer General, * 14, Januar 1771 zu 
Lausanne, f in Paris. 

Königlich preussischer Erlass, betreffend die 

Fortbildung der evangelischen Kirchenverfassung, 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Der deutſche Reichstag iſt am Donnerſtag 
von Sr. Maj. dem Kaiſer mit einer Thronrede 
eröffnet worden. Ueber die Aufnahme, welche dieſelbe 
im Auslande gefunden hat, liegen zur Zeit noch 
keine Berichte vor. Bereits geſtern hat die erſte 
Sitzung des Reichstages, der beſchlußfähig ver⸗ 
ſammelt war, ſtattgefunden. Außerdem haben 
geſtern auch Sitzungen des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes und Herrenhauſes ſtattgefunden. 
Bis in den März hinein werden dieſe drei Köͤr⸗ 
perſchaften nebeneinander tagen und an die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit aller Betheiligten Anforderungen 
tellea, die jedes Maß überſchreiten. Das freu⸗ 
biſche Abgeordneten haus iſt noch immer nicht 
mit der zweiten Berathung des Etats zu Ende. 

ie dritte Beratbung wird ſicherlich noch eine 
volle Woche in Anſpruch nehmen. Die Hoffnung, 
daß der Schluß der Landtagsſeſſion in den 
erſten Tagen des März werde erfolgen können, 
iſt daher eine ſanguiniſche. ee 5 

Im engliſchen Parlament iſt wieder ein 
Stück ſengliſcher Politik enthüllt worden. Am 
21. d. Mis. klagte der Herzog v. Argyle im 
Oberhauſe, daß, als die engliſche Regierung 
Kunde von dem Aufſtande in der Herzegowina 
im Herbſt von 1875 erhielt, fie nicht unpartei⸗ 
lich zu Werke ging, ſondern ſich zum thätigen 
Parteigänger des Bedrückers machte. Die von 
der Regierung nach der Ablehnung des Berliner 
— œö— —— — 


Künstler und 


1814. 


1860. 


Memorandums verfolgte Politik hätte die Türkei 
r dem Glauben verleitet, daß England ihr ſtets 
eine Unterftügung leihen würde, denn während 
wir in andere europäiſchn Mächte drangen, ſich 
über eine Baſis zur Herſtellung eines dauernden 
Friedens zu einigen, wußte dit Türkei Alles was 
vorging und erklärte unſerm Botſchafter Sir H. 
Elliot, ſie würde niemals irgend eine Einmiſchung 
der anderen Mächte dulden. Die Türkei p.o- 
ponirte einen langen Waffenſtillſtand und keine 
Konferenz. Lord Derby willigte ſofort ein und 
wäre Rußland nicht ſo feſt geweſen, ſo würden 
die türkiſchen Gegenvorſchläge angenommen wor 
den ſein. Im Blaubuch über die Orientfrage 
habe er ein ſehr geheimnißvolles Dokument ge⸗ 
funden, nämlich ein vom 24. Dezember datirtes 
Telegramm an Lord Derby, worin der Groß⸗ 
vezier dem Genannten ſeinen Dank für ſeine 
Mittheilung ausdrückt und bemerkt, er baue mehr 
als je auf die Unterſtützung der engliſchen Re⸗ 
gierung. Zu jener Zeit hatte die Konferenz be- 
gonnen und die Türkei kannte die Forderungen 
der Mächte. Er wage nun zu glauben, die er» 
wähnte Mittheilung müſſe ſich darauf bezogen 
haben, daß England die Forderungen der Kon⸗ 
ferenz der Pforte nicht durch Anwendung von 
Gewalt auferlegen würde. Der Herzog ſchloß 
mit dem Antrage auf Vorlegung der in dem 
Telegramm vom 24 Dezember erwähnten Mit⸗ 
theilung, vorausgeſetzt, daß dies im Intereſſe des 
öffentlichen Dienſtes ſtatthaft ſei. Derby erwi⸗ 
derte: Das geheimnißvolle Telegramm, von 
welchem der Herzog geſprochen, enthielt, wie er 
glaube, eine Mittheilung an dietürkiſche Regierung 
des Inhalts, daß England ſie nicht zur Annahme 
der Forderungen der Konferenz zwingen würde. 
Aber er hätte Sorge getragen, daß kein Miß⸗ 
verſtändniß über die Bedingungen obwalte, un⸗ 
ter welchen England ſich an der Konferenz be⸗ 
theiligte. Unſere geheime Note war an den ote 
tomaniſchen Miniſter für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten gerichtet u. unterrichtet ihn, daß obwohl 
die engliſche Regierung der Pforte nicht mit ak⸗ 
tiven Zwangsmaßtegeln drohe, die Türkei von Eng⸗ 
land keine Unterſtützung zu erwarten habe, im 
Falle die Pforte ihre Zuſtimmung zu den Vor⸗ 
ſchlägen der Konferenz verſage. Wir ſagten: 
Wenn Ihr nnjere Vorſchläge nicht annehmt, 
übernehmen wir es nicht Euch vor Zwang maß⸗ 
regeln irgend einer anderen Macht zu ſchützen. 

Zu den neueſten Gäſten der ewigen Stadt 
gehören außer dem Prinzen Carl von Preußen 
auch die kaiſerlichen Majeſtäten von Braſillen. 


Nach der „Italie“ ſollte der Kaiſer von Braſi⸗ 
lien im Geſpräche mit dem Kardinal⸗Staatsſe⸗ 
kretär Simoni ſeine Regierung getadelt haben. 
Ein Schreiben des beim König Victor Emanuel 
beglaubigten Geſandten, des Barons de Javary, 
an das Blatt erklärt jedoch, die fraglichen Be⸗ 
hauptungen für ungenau zu bezeichnen. 

Midhat Paſcha, der ſo viel berühmte Ex⸗ 
Großvezier hat ſich für kurze Zeit in Neapel 
häuslich niedergelaſſen. Bereits hat der türkiſche 
Staatsmann das Unglück gehabt, von Männern 
der Preſſe interviwed zu werden. Diele Sitte, 
von Männern, die ſich über das Durchſchnitts⸗ 
niveau erheben, Bemerkungen u. Geſtändniſſe zu er⸗ 
preſſen, findet in Deutſchland nur geringen Anklang. 
Eine Stelle aus dem Berichteder, Roma“ über den 
Beſuch Ihres Redakteurs bei Midhat Paſcha 
müſſen wir doch hervorheben: Der türkiſche 
Staatsmann ſprach ſeine Meinung dahin aus, 
daß Bismarck der Urheber von all' dem ſei, 
was jetzt vorfällt, daß derſelbe Oeſterreich an⸗ 
treibe, ſich nach der Seite der ſlaviſchen Länder 
auszudehnen, um Deutſchland zu vergrößern nnd 
Rußland die Annexion von anderen Provinzen, 
welche man der Türkei wegnehmen müßte, zu 
erlauben.“ Nach unſerm Urtheil kann Midhat 
Paſcha das nicht geſagt haben, oder er iſt ein 
geiſtig beſchränkter Geſelle, der ſeinen Ruf als 
ee nur dem Diktate Sir Elliots zu dan⸗ 
en hat. 

— . — — — . 


Landtag. 


10. Sitzung des Herr enhauſes 
vom 24. Februar. 

Beginn der Sitzung 10%, Uhr. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung 
der Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Un⸗ 
terbringung der verwahrloſten Kinder in Erzie⸗ 
bungs⸗ und Beſſerungsanſtalten. Die Berathung 
beginnt bei $ 6 in Verbindung mit $ 9. 

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die 
Herren von Kleiſt, von Bernuth, von Kne⸗ 
bel⸗Döbetitz und Wever, ſo wie der Reg. 
Kommiſſar Geh. Rath Illing betheiligen, wird 
$ 6 nach dem Vorſchlage des Hrn. von Kleiſt 
angenommen, wonach die Entlaſſung bis zum 
16. Lebensjahre zu erfolgen hat. Hinſichtlich 
des § 7 weichen die Commiſſionsbeſchlüſſe von 
der Vorlage inſoferne ab, als ſie die Koſten nur 
zu ½ den Provinzialverbänden, / dem Armen- 
verbande und zu ½ dem Staate auferlegen 
wollen. Der Regierungs⸗Commiſſar Geb. Rath 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 


Fortſetzung.) 

Mrs. 5 fie ob dieſes Ausbru⸗ 
ches gerechter Entrüftung entſetzt an. 

„Ich glaube, daß Sanftmuth und Demuth 
Ihnen beſſer anſtünden, Miß,“ ſagte ſie. „Wel 
ches Recht haben Sie nach dem, was Sie gethan 
nur irgend etwas zu erwarten? Wir konnen 
nichts für Sie thun — durchaus nichts. Wir 
ſchickten Ihnen Ihr Gepäck und wollten nichts 
weiter von Ihnen wiſſen. Wir konnen Sie nicht 
einmal für eine Nacht beherbergen“ 5 

„Unglückſeliges, junges Frauenzimmer, 
murmelte Mr. Baſſet. 

Beryl ſtand auf mit ſtolzer Geberde. 

„Sie wiſſen, wie unerfahren ich in der 
Welt bin, ſagte ſie, bemüht, ruhig zu ſprechen. 
„Haben Sie kein rathendes Wort für mid? 
felt Sie mir nicht ſagen, wohin ich gehen 

„Wohin ſollten Sie ge en, 

Verwandten?“ fragte Mrs ne RR 45 
zu Ihrem Onkel, den Sie ebenfalls ſchwer be⸗ 
leidigt haben. Bitten Sie ihn auf Ihren Knieen 
um Verzeihung. Er wird, um Sie vor dem 
Kampf mit der Welt zu ſchüzen, ohne Zweifel 
für Sie ſorgen. Er wird Sie wenigſtens nicht 
ganz und gar der Noth preisgeben.“ a 

„Ja,“ füzte Mr. Baſſet hinzu, „Sie thäten 
am Beſten, nach England zu gehen. Sie wiſ⸗ 
ſen ja Ihres Onkels Adreſſe?“ 

Mrs. Baſſet erhob ſich mit ſtolzer Hal⸗ 
tung. — 


„Ich vermuthe, daß Sie in einem Hotel 
abgeſtiegen find, Miß,“ ſagte fie würdevoll. 
„Und Sie kamen natürlich auch allein hierher? 
Ich dachte mir's. Wir wollen Sie nicht länger 
zurückhalten. Aber ehe wir ſcheiden, ſtellen wir 
noch eine Bitte an Sie. Wollen Sie nie und 
nimmer, was immer Sie erfahren mögen in 
Ihrem Leben, erwähnen, daß Sie in der Pen» 
ſion Baſſet in Vevey in der Schweiz erzogen 
worden ſind. Eine Empfehlung von Ihnen wäre 
ein Todesſtoß für uns. Und noch ein letztes 
Wort. In welch' drückender Noth Sie ſich befin- 
den mögen, bedenken Sie, daß Ihnen unſere 
Thüren für immer verſchloſſen ſind, und daß wir 
weder Zeit noch Barmherzigkeit an Sie zu ver⸗ 
ſchwenden haben.“ 

Trotz allem, was fie gelitten hatte, flammte 
Berhl's alte Natur unter dieſen feigen Beleidi⸗ 
gungen auf. Sie lächelte bitter und machte eine 
höhniſche, tiefe Verbeugung, als ſie ausrief: 

„Seien Sie überzengt, Madame, daß ich 
mich meiner Erzieher ebenſo ſchäme, als Sie ſich 
meiner ſchämen können. Erlauben Sie mir jetzt, 
Ihnen einen guten Abend zu bieten.“ 

Stolz und imponirend, wie eine junge Kö⸗ 
nigin, ſchritt fie zur Thür hinaus, und ließ Mr. 
und Mrs. Baſſet außer ſich vor Erſtaunen zu⸗ 
rück. Sie duichſchritt den Hof und ging zu 
der Gartenthür, wie ſie gekommen war, hin⸗ 

us.“ : 

ie Nacht war finfter, die Straße verödet. 
Wie 55 aufgeſcheuchtes Reh eilte Beryl die 
Strecke bis zum Gaſthofe zurück und gelangte 
erſch öpft uud athemlos auf ihr Zimmer. 

„Ich hätte 5 5 1 rg * 
ie, als fie fi ug ihr Be 
Br 1 ie ich es nur thun? Wie ver⸗ 
mochte ich es nur, mit all meinem Stolze hin. 
zugehen, um mich von ihnen ſo beleidigen zu 
laſſen?“ 


Als ſich die erſte Aufregung ihres Schmer⸗ 
zes gelegt hatte, kleidete ſie ſich aus, um ſich 
niederzulegen, ehe fie aber in's Bett ging, kniete 
fie nieder und betete — was fie bisher nur ſel⸗ 
ten gethan hatte — zum Himmel um Troſt und 
Hülfe. Ermuthigt begab fie ſich dann zur 
Ruhe. 

Aber ſie ſchlief nicht. Stundenlang über⸗ 
dachte ſie die Ereigniſſe ihres noch ſo jungen 
Lebens; ſtundenlang wälzte ſie ſich auf ihrem 
Lager, Pläne machend, und ſie wieder verwerfend. 
Dane Cangers hatte vorausgeſehen, daß dieſe 
Stunde für Beryl kommen werde. Ihren Stolz 
kennend, hatte er geglaubt, daß nichts in der 
Welt ſie dazu bringen werde, nachdem ſie dieſen 
grauſamen Brief vom Onkel erhalten hatte, nach 
England zurückzukehren. Er hatte geglaubt, daß 
ſie lieber verhungern, als ihren Onkel aufſuchen 
werde. Auch hatte er darauf gerechnet, daß ihr 
die Baſſets irgend eine Anſtellung verſchaffen 
würden. Aber Krankheit und Armuth haben 
ſchon manchen Stolz gebrochen, und Dane Gan- 
gers hatte auf dieſe beide Agentien nicht gerech⸗ 
net, als er Beryl's Zukunfk bedachte. 

Der Rath von Mrs. Baſſet, daß fie nach 
England zurückkehren und ihren Onkel beſuchen 
ſolle, drängte ſich Beryl immer von Neuem wie 
der auf. Sie rief ſich jedes Wort ſeines Brieſes 
zurück. Sie hielt ihn für einen verbitterten, 
enttäuſchten Mann. NE 

Sie fühlte ein Verlangen, mehr über ne 
Herkunft zu wiſſen. Er konnte nicht mehr thun, 
als ſie fortſchicken, wenn ſie zu ihm käme Wa⸗ 
rum ſollte fie ihn nicht ſehen, ihm ihre Geſchichte 
er zählen, die Einzelheiten ihrer Herkunft erfah⸗ 
ren, und ihn bitten, irgend eine Unterkunft für 
ie zu finden? ee 
285 jedem Falle werde ich in England 
leichter irgend eine Arbeit finden,“ fagte fie ger 
dankenvoll. „Der Doctor hat mir gerathen, die 


Rudorff erklärt ſich gegen die Aenderung. Für 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſpricht v. Kne* 
bel⸗Doberitz; Graf Brühl hält das Geſeß 
ohne die Aenderungen der Commiſſion für un⸗ 
annehmbar; in demſelben Sinne äußert ſich Hr. 
v. Simpſon.⸗Georgen burg. Herr Ha ſſel⸗ 
bach führt aus, daß dieſes Geſetz eigentlich nu r 
eine Ergänzung des Strafgeſetzbuchs bilde. Es 
würde dem Staate ſelbſt zum Schaden gereichen, 
wenn die Communen zu ſehr belaſtet werden. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow iſt ebenfalls für die 
Beſchlüſſe der Commiſſion. Schließlich wird der 
§ 7 mit dem Aenderungsantrage des Hrn. v. 
Knebel⸗Döberitz angenommen, nach, welchem die 
Koſten zur Hälfte dem Staate und zur Hälfte 
den Provinzialverbänden zur Laſt fallen. Die 
übrigen 88, ſowie das Geſetz im Ganzen werden 
hierauf ohne Discuſſion angenommen. Der Ger 
ſetzentwurf betr. einige Aenderungen der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über die Veranlagung der 
directen Steuern wird mit derſelben Reſolution 
angenommen, welche im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Der Bericht über die Ver⸗ 
waltung der Hinterlegungsfonds wird durch Kennt⸗ 
nißnahme für erledigt erklärt. Schließlich erle⸗ 
digt das Haus noch einige Petitionen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

vom 24. Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Eiſter Ges 
genſtand der Tagesordnung iſt 2. Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Verwendung von 
Beſtänden für außerordentliche Bedürfniſſe der 
Bauverwaltung im Etatsjahre 1877/78 und 
die Aufnahme einer Anleihe zu Bauausfüh⸗ 
rungen auf den Staatseiſenbahnen. An der 
Debatte über $ 1 des Geſetzes betheiligen ſich 
der Abg. v. Sauckeu⸗Tarputſchen, der Han⸗ 
delsminiſter Dr. Achenbach, der Abg. v. Benda, 
Abg. v. Wilamowitz⸗Möllendorf ſtellt den 
Antrag die 600,000 „Aa, welche früher für die 
Regulirung der oberen Netze von Nakel bis zum 
Goploſee bewilligt find, und welche, weil noch 
nicht verwendet, zu den in dieſem Geſetze feſtge 
ſtellten Zwecken verwendet werden ſollen, hier 
zu ſtreichen. Der Antragſteller glaubt durch 
Refervirung der Summe für den urſprünglichen 
Zweck, dem Intereſſe des fraglichen Landestheild 
am ſicherſten zu dienen Der Antrag wird 
jedoch abgelehnt und § 1 des Geſegzes nach dem 
Vorſchlage der Budgetkommiſſion unverändert 
angenommen; ebenſo die übrigen 3 Paragraphen 
Dt  ———————L___——__ 


Schweiz zu verlaffen. Ich ſehe keinen Ausweg, 
mich hier zu ernähren. Ich will zu meinem 
Onkel gehen, will ihm ſagen daß ich eine Wittwe 
bin, und wenn er mich von ſeiner Thür weiſ't 
werde ich nicht ſchlimmer daran ſein, als ich es 
jetzt bin.“ — 

Mit dieſem Entſchluß ſchlief ſie ein. 

Am nächſten Morgen ſtand fie zeitig auf, 
läutete um ihr Frühſtück und eine Eiſenbahn⸗ 
Fahrordnung. Während fir das erſtere verzehrte, 
ſtudirte fie letztere. Sie fand, daß fie noch 
Zeit hatte den Frühzug zu erreichen, der nach 
Genf ging, und beeilte fich, ihn noch benuzen 


u können. 
1 Eine Stunde ſpäter war fie auf dem Wege 


nach Genf, wo fie in Bei tieinen Zimmer im 

DIR ubrachte. 5 
Hotel A bendeilzug⸗ ing ſie über Lyon 
nach Paris und brachte die acht wachend nnd 
gedankenvoll zu, Pläne 75 5 Zukunft machend, 
für den Fall, dab ihr Onkel ſie nicht aufnehmen 
Pe war hoffnungslos, verzweifelt und vers 
bittert geweſen, ſeit ihr ſchwerer Kummer fie ber 
troffen hatte. ; 

Sie war noch immer verbittert und hoffe 
nungelos, aber als ſie ſo durch die dunkle Nacht 
dahinfuhr, wurde ſie von einem ſeltſamen Muthe 
erfüllt und ihre Seele ftählte ſich, um ihre Zu⸗ 
kunft zu ertragen. 

Sie war erſt neunzehn Jahr alt, ſicherlich 
konnte ſie ihr Leben noch nicht ausgelebt haben. 

Es mußte ihr noch etwas Gutes bevorſtehen, 
deren ganzes Glück jo kurz, deren Leiden jo 
ſchrecklich geweſen waren. 

In Paris kam ſie am Mittag des nächſten 
Tages an, reiſ'te aber ohne Aufenthalt über 
Calais nach Dover weiter. 

Matt und erſchöͤpft blieb fie eini 


in Dover in einem Gaſthofe am Ha damme. 
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ohne Debatte. Der Antrag des Abg. v. Dohrn 
wird durch dieſen Beſchluß für erledigt erklärt. 
Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über 
den Antrag Haken, welcher aus der Budgetkommiſſion 
zurückgekommen iſt, und von derſelben zur Ab⸗ 
lehnung empfohlen wird. An Stelle deſſelben 
hat die Budgetkommiſſion einen anderen Antrag 
eingebracht, durch welchen die Staatsregierung 
aufgefordert wird mit dem nächſten Etat eine 
Ueberſicht der im Gange beſindlichen Bauten 
bei Schifffahrtskanälen u. ſ. w. ſowie einen 
Finanzplan vorzulegen, welcher die Beſchaffung 


der erforderlichen Mittel eventuell im Wege der 
Abg. Dr. Lasker will den 
auf die Anleihe bezüglichen Paſſus ſtreichen, da 
er es nicht angezeigt hält, daß die Volksvertre⸗ 
Ueber eine 
Reihe von Petitionen, betr. die Bewilligung 
größerer Etatmittel für die Verbeſſerung des 
Fahrwaſſers der Oder, wird mit Rückſicht auf 
die von der Staatsregierung abgegebenen Erklä⸗ 


Anleihe bezweckt. 


tung eine ſolche Tendenz ausſpreche. 


rungen zur Tagesordnung übergegangen. 


Die 2 Berathung des Kultusetats wird 


hierauf fortgeſetzt. Zu Kap. 124 Tit. 4. bean⸗ 
tragt Abg. Dr. Miquel folgende Bemerkung: 
„Die Zuſchüſſe des Staats kommen auch in dem 


Falle zur Auszahlung, wenn in Folge der Er⸗ 
hoͤhung der Schulgeldſätze ein Ueberſchuß in der 


Jahresrechnung der Schulkaſſe entſtanden iſt.“ 


Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Boſſe weift 


auf die große Tragweite deſſelben hin, da er ge- 
eignet ſei, das ganze gegenwärtig gültige Syſtem 
des Zuſchußweſens zu durchloͤchern. Die Staats— 
regierung geht von dem Princip aus, daß fie, 
abgeſehen von rechtlichen Verbindlichkeiten, nur 
helfend da einzutreten hat, wo ein wirkliches Ber 
dürfniß vorliegt. Deshalb müſſe auch die Re⸗ 
gierung eine Kontrolle über die Verwendung 
der von der Landesvertretung unter jener Vor⸗ 
ausſetzung bewilligten Gelder üben. Dieſe ganze 
Angelegenheit werde bei dem Unterrichtsgeſetz 
zum Austrage zu bringen ſein. Auch der Kom⸗ 
miſſarius des Finanzminiſters ſpricht gegen den 
Antrag, deſſen Gründe nur eine Geldbewilligung 
enthalte. Das gegenwärtige Syſtem ſei ſeit 
einem Jahrzehnt unter Zuſtimmung aller 
betheiligten Faktoren, auch dieſes Hauſes, 
für angemeſſen erachtet. Der Antrag⸗ 
ſteller wünſcht die Ueberweiſung an die Budget⸗ 
kommiſſion. Der Kultusminiſter weiſt indeß 
auf die Nothwendigkeit hin, den Etat endlich zu 
Ende zu führen. Schließlich zieht der Antrag⸗ 
ſteller ſeinen Antrag zurück. — Abg. Dr. Weh⸗ 
renpfennig ſpricht den dringenden Wunſch aus, daß 
die Fonds, welche für Wohnungsgeldzuſchüſſe be⸗ 
willigt find, auch endlich den Lehrern zu Gute 
kommen möchten. Tit. 9 (80,000 , Zuſchüſſe 
zur Unterhaltung höherer Mädchenſchulen) wird 
gegen den Wunſch des Abg. Dr. Franz mit 
großer Majorität angenommen. Zu Kap. 125 
(Elementarſchulweſen) ſpricht Namens des Cen⸗ 
trums der Abg. Berger. Es proteſtirt Abg. 
Seyffardt gegen die Art und Weiſe wie die 
Unterrichtsfrage hier in die Debatte gezogen 
werde; er proteſtirt namentlich gegen die neuliche 
Behauptung des Abg. Franz, daß der Kultus: 
miniſter die Schulen vergifte. Das Schulweſen 
habe gerade unter dem gegenwärtigen Miniſter 
ausgedehnte Hebung erfahren. Es ſpricht noch 
Abg. Stablewski, worauf die Diskuſſion ger 
ſchloſſen wird. 


Abg. Dr. Franz bringt einen Fall zur 
Sprache, daß ein Seminarlehrer (Dr. Klaezko) 
wegen ſeiner Abſtimmung für einen ultramon⸗ 
tanen Wahlmann ſeiner Stelle entlaſſen worden 
ſei. Der Regierungscommiſſar bemerkt, daß 
die Abſtimmung des betreffenden bei der Behörde 
nicht bekannt geworden fe‘; derſelbe ſei nur pro» 


„Das iſt alſo mein Heimathland,“ ſagte 
ſie für ſich, als ſie auf den Kanal hinausſchaute, 
über welchen ſie ſoeben gekommen war. „Ich 
bin neugierig, welches Geſchick meiner hier 
wartet.“ 

Es war vielleicht gut, daß ſie nicht wußte, 
was ihr die Zukunft bringen ſollte. 

Ki Sie ſah jo traurig und verlaſſen aus, daß 
die Wirthin mit theilnahmsvoller Miene auf fie 

zukam, als ſie allein im Kaffeeſalon ſaß, und ſie 
fragte, ob ſie auf Freunde warte. 

„Nein,“ ſagte Beryl. „Ich bin ganz fremd 
in England. Ich habe keine Freunde. Ich 
werde mit dem Nachmittagszuge nach London 


fahren.“ 


„London iſt ein arger Ort für ein junges, 
unbekanntes Mädchen, allein und unbeſchützt hin⸗ 
zugehen,“ ſagte die Wirthin. „Werden Sie eine 
Privatwohnung nehmen?“ 

„Im Anfange nicht,“ ſagte Beryl zweifelnd. 
„Ich kenne Niemanden in London. Ich muß 
hier aus dem Reiſehandbuche die Adreſſe eines 
einfachen Gaſthofes ausſuchen. Vielleicht könnten 
Sie ſo gütig ſein, Madame, mir einen ſolchen 
zu empfehlen.“ f 
= Die Wirthin verſtand fih auf das Beurthei⸗ 

len von Geſichtern. Sie ſah, daß Beryl keine 
Abenteurerin, ſondern ein unſchuldiges Mädchen 
ohne Lebenserfahrungen war und ſie erfüllte ihre 
Bitte, indem fie ihr die gedruckte Karte einer 
guten Bekannten gab, welche in London, ‚Private 


wohnungen vermiethete. 


Beryl ging am Nachmittag nach London 
und übernachtete an dem ihr empfohlenen Zus 
fluchs orte. Der nächſte Morgen brach mit einem 
durchdringenden Regen an, und es wurde einer 
jener düſteren unangenehmen Novembertage da⸗ 
klaus, wie ſie nirgends abſcheulicher ſindals in Eng⸗ 


viſoriſch angeſtellt geweſen und entlaſſen worden, 
weil er die Hausordnung durchbrochen habe. 
Abg. Thilo bekräftigt aus eigener Erfah⸗ 
rung die Mittheilungen des Regierungskommiſſars. 
Die Discujfion wird zwar geſchloſſen, doch wird 
das Thema bei dem folgenden Titel von den 
Abg. Dr. Franz weitergeſponnen. Zu Tit. 11 
ſpricht für die geiſtige materielle und ſociale 
Hebung des Lehrerſtandes der Abg. Kieſel, wel- 
cher für die in vielen Faͤllen unzureichende Bil⸗ 
dung der Lehrer das Beiſpiel anführte, daß von 
einem ſolchen „der Storch, Kranich und Ibicus“ 


als Vögel angeführt worden ſeien. Für die jo» 
ciale Stellung der Lehrer jet die Thatſache ber 
zeichnend, daß ein Staatsanwalt unter den be⸗ 
ſonderen Kennzeichen eines ſteckbrieflich Verfolg⸗ 
ten angeführt habe, derſelbe ſehe aus wie ein 
Zu Tit. 12 liegt der Antrag des 
Abg. Dr. Röckerath vor: Die Kgl. Staats- 
regierung aufzufordern, an Stelle der zeitweili⸗ 
gen Gehaltszulagen für ältere Lehrer in Zukunft 
nur dauernde Gehaltszulagen zu gewähren. Fer⸗ 
ner beantragt der Abg Kieſel, die Königl. 


Schullehrer. 


Staatsregierung aufzufordern, dafür Sorge zu 
tragen, daß die Ertheilung der Alterszulagen 
an die Lehrer baldigſt nach beſtimmten Grund- 
ſätzen geſetzlich geregelt, insbeſondere, daß dieſe 
Gehaltszulagen als dauernde gewährt werden. 
An der Dehatte betheiligen ſich die Abgg. v. 
Mey er-Arnswalde, v. Köller. Der letztere 
macht verſchiedene ſpezielle Ausſetzungen gegen 
die bisher übliche Vertheilung der Zulagen und 
veranlaßt dadurch den Miniſter zu einer einge— 
henden Erwiderung. Gleichzeitig ſpricht der 
Cultusminiſter Dr. Falk gegen den Antrag des 
Abg. Dr. Roͤckerath. 

Die Diskuſſion wird alsdann geſchloſſen 
und der Antrag Kieſel wird angenommen. Hier⸗ 
nächſt wird die Sitzung auf heute Abend 7 Uhr 
vertagt. Dieſelbe Tagesordnung. 

Schluß 4 Uhr. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 24. Februar. Im Nachtrage 
zu dem Berichte der Budgetkommiſſion des Abe 
geordnetenhauſes iſt heute der Staatsvertrag 
zwiſchen Preußen und Sachſen wegen Herſtellung 
einer direkten Eiſenbahn von Berlin uach Dres— 
den, vom 6. Juli 1872, vom 4. Januar d. J., 
ſowie die Note des preußiſchen Geſandten, Grafen 
Solms in Dresden (und die Antwort des ſäch⸗ 
ſiſchen Staatsminiſters v. Noſtiz vom 2 Februar) 
gedruckt an die Abgeordneten vertheilt worden. 

— Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung zu Königsberg haben eine Peti⸗ 
tion an das Abgeordnetenhaus gerichtet mit dem 
Antrag: die königliche Staatsregierung aufzufore 
dern, unter Aufhebung des Statsminiſterialbe⸗ 
ſchluſſes vom 2. März 1851 den Grundſatz feſt⸗ 
zuſtellen: daß für Beamte, ſofern fie nicht zu 
den im $ 17 der Städeordnung aufgeführten 
Beamtenklaſſen gehören, weder zur Annahme der 
Wahl als Stadtverordnete, noch zur Uebernahme 
eines unbeſoldeten ſtädtiſchen Amtes die Geneh⸗ 
migung der vorgeſetzten Dienſtbehördeerforderlich iſt. 
Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen 
beantragt nunmehr, die Petition der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

— In den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika iſt mit dem General ⸗Konſulat zu News 
hork das erſte Berufskonſulat geſchaffen worden. 
Demſelben wurde insbeſondere die Aufgabe ge- 
ſtellt, ſämmtliche Wahlkonſulate im Gebiete der 
Vereinigten Staaten zu beaufſichtigen und zu 
leiten. Es erwies ſich aber bald als erforderlich, 
für den fernen Weſten mit ſeinen eigenthümlichen 
Verhältniſſen einen beſonderen consul missus 
— ̃ — U —ltkr — ̃ — — 

Mit einem Vormittagszuge reiſ'te Beryl 
nach Guildford in Surrey, der letzten Eiſenbahn⸗ 
ftation vor der Beſitzung ihres Onkels. Sie hatte 
ihr Gepäck in London zurückgelaſſen und nahm 
in Guildford einen Wagen, um an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort zu gelangen. 

„Kennen Sie Starwood?“ fragte ſie den 
Kutſcher. „Dorthin will ich.“ 

„O, ich kenne es ſehr gut, Miß,“ antwortete 
der Mann. „Es iſt nicht weit, in einer halben 
Stunde ſind wir draußen.“ 

Beryl nahm in dem Wagen Platz, der 
Kutſcher ſtieg auf den Bock, und bald fuhr das 
Gefährt ſehr raſch dem Wohnſitze ihres Onkels 
zu. Erwartungsvoll ſah Beryl der ſo nahen 
erſten Begegnung mit ihrem Oheim entgegen. 
Je näher der Wagen nach dem Orte feiner Be— 
ſtimmung gelangte, deſto größer wurde ihre Anf⸗ 
regung; welche Eröffnungen vermochte ihr Mr. 
Star zu machen? Welchen Empfang würde ihr 
der Mann zu Theil werden laſſen, welcher ſich 
jo wenig um ſeine junge Verwandte bekümmert? 


8. Kapitel. 
Schloß Hawkshurſt. 

Auf einem der wildeſten, ſteilſten Felſen im 
Weſten der cornwalliſchen Küſte, umſpült von den 
Wogen des Atlantiſchen Oceans ſteht ein finſte⸗ 
res, graues, altes Schloß, das unter dem Namen 
Hawks⸗Ciff bekannt iſt. Es tft der alte Ahnenſitz 
der Grafen von Hawkshurſt. 

Das Schloß — ein prachtvolles Gebäude 
von großer Ausdehnung, mit Thürmen, Zinnen 
und Erkern — hat zwei breite, reichverzirte 
Fronten; die eine geht auf's Meer hinaus, die 
andere überſieht ſammetweiche Wieſen, prächtige 
Gärten, eineu großen alten Park, durch welchen 
ſich zwei Meilen entlang bis zur Landſtraße 
hinab eine Fahrſtraße hinzieht. Die Beſitzung iſt 


— — 


anzuſtellen, und es wurde deshalb in dem wich⸗ 
tigen und immermehr aufblühenden San Fran⸗ 
ctdeo das Wahlkonſulat in ein beſoldetes Amt 
umgewandelt. Im Binnenlande Nordamerika's 
ſind bisher die deutſchen Intereſſen durch die 
Wahlkonſulate zu Chieago, Cineinaſi, Louisville, 
Milwauke, Pittsbury, St. Louis und St. Paul 
wahrgenommen worden. Wenn dieſelben auch 
in mannigfacher Beziehung ſich als nützlich er⸗ 
wieſen haben, jo iſt der Umfang der ihnen zus 
fallenden Geſchäfte doch zu groß, um neben der 
kaufmänniſchen Thätigkeit verſehen werden zu 
können; dem Zwecke nach allen Richtungen zu 
genügen, werden nur Berufsbeamte im Stande 
ſein. Anderer eits erſcheint es weder nothwen⸗ 
dig, noch ſelbſt erſprießlich, an allen genannten 
7 Plätzen eine beſondere konſulaniſche Vertretung 
beſtehen zu laſſen; es empfiehlt fich vielmehr, 
die zuſammengehörigen Wirthſchaftsgebiete thun⸗ 
lichſt zuſammenzufaſſen; dies läßt ſich, mit 
Rückſicht auf die erweiterte Geſchäftsthäligkeit, 
wiederum nur durch Anſtellung beſoldeter Be⸗ 
amten ermöglichen. Durch die in Rede ſtehende 
Maßregel wird kein, oder jedenfalls ein nur 
geringes finanzielles Opfer erfordert, da die 
Einnahmen der 7 Wahlkonſulate ſo erheblich ſind, 
daß ſie für die beſoldete konſulariſche Vertretung 
erſorderliche Ausgaben nahezu decken, ſpäter viel. 
leicht überſteigen werden. Es lag anfänglich in 
der Abſicht, zunächſt nur in St. Louis einen 
consul missus zu ernennen und abzuwarten, ob 
ſich nach den zu ſammelnden Erfahrungen die 
Errichtung eines 2 Berufskonſulats vielleicht 
als erforderlich erweiſen werde. Nach näherer 
Erwägung und mit Rückſicht auf die in der 
Sache eingeholten Gutachten iſt es indeß räth⸗ 
lich erſchienen, in den beiden Hauptplägen St. 
Louis und Chicago consules missi zu. beftel- 
len. Der Etat des auswärtigen Amtes wirft 
für die beiden neuen Konſulate je 29,000 aus. 

— Der Antrag Preußen's, die Erledigung 
einer zwiſchen den Regierungen Sachſen's und 
Preußen's bezüglich der Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn beſtehenden Streitigkeiten betreffend, iſt dem 
Bundesrath bereits vorgelegt worden. 

— Von der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 


ordnetenhauſes iſt folgender Antrag einge⸗ 
gangen: Das Abgeordnetenhaus wolle bee 
ſchließen: 1. Den (bekannten) An⸗ 


trag des Abg. Haken und Genoſſen abzuleh⸗ 
nen; 2. Die königliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern: a. mit dem nächſten Etat eine Ueber 
ſicht der im Gange befindlichen Bauten bei 
Schiffahrtskanälen, Schleuſen und Häfen vorzu- 
legen, aus welcher namentlich hervorgeht, wie 
hoch dieſe Punkte veranſchlagt ſind, bis wie weit 
die Ausführung vorgeſchritten iſt und binnen 
welcher Zeit die Vollendung bewirkt werden 
kann; b. mit dem nächſten Etat einen Finanz: 
plan vorzulegen, welcher die Beſchaffung der die zu 
den unter a erwähnten Bauten erforderlichen 
Mittel eventuell im Wege der Anleihe bezweckt, 
dabei auch auf die Beſchaffung der Mittel für 
die Ausführung eines Kanals vom Mauerſee 
nach Allenburg, ſowie für die Kanaliſirung der 
oberen Netze bis zum Goploſce Bedacht zu nehmen. 

— Dieeigenen Einnahmen des Reichs im Mo⸗ 
nat Jan. 1877 betragen gegen den gleichen Zeit. 
raum des Vorjahres: an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern 17,390,940 A. 
(— 1,262,762.4.) Wechſelſtempelſteuer 63 1,937 
(＋ 52,300 A.,) Poſt- und Telegraphenverwal⸗ 
tung 10,124,916 (670,784 A.) Reichs- 
bahnverwaltung 2,625,666 Ar. (195,429 
Mark.) 

— Bis zum 17. Februar 1877 ſind in 
den deutfchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1,435, 215,530 . Goldmünzen, 
385.353 198 Ar. 30 Pf. Subermünzen 


ſehr groß und enthält außer ſehr furchtbaren 


Grundſtücken, Waldungen und Wieſen, auch 
Bergwerke, welche ein fürſtliches Einkommen 
abwerfen. 


In dieſem großartigen Schloſſe, defjen Fun⸗ 
damentfelſen von den ewigen Wogen des At- 
lantiſchen Meeres beſpült werden, waren viele 
Geſchlechter der Hawkshurſt geboren und erzogen 
worden. Sie waren ein hochfinniges Geſchlecht, 
ſtolz, leidenſchaftlicht, nicht frei von Fehlern, aber 
viel reicher an guten, herrlichen Eigenſchaften. Ihre 
Bauern und Bergleute erfreuten ſich vieler Vor— 
züge und waren ſehr gut gehalten. Einige 
Familienmitglieder waren Staatömänner geweſen, 
einer hatte ſich als Gelehrter große Verdienſte 
erworben, und mehr oder weniger hatten ſich 
alle durch perſoͤnliche Eingenſchaften ausgezeich⸗ 
net. 


Der gegenwärtige Graf von Hawkshurſt 
war keine Ausnahme von der Regel geweſen. 
Er hatte ſehr jung, noch bei Lebzeiten ſeines 
verſtorbenen Vaters, geheirathet, eine Dame von 
hoher Geburt, Lady Portia Marly, die Tochter 
eines Grafen; aber fie war nach mehrjähriger 
Ehe kinderlos geſtorben. Er hatte ſich der po» 
litiſchen Laufbahn gewidmet, ſich als öffentlicher 
Redner ausgezeichnet, war in den Dreißigern 
tereitd Graf u. Erbe ſämmtlicher Familiengüter 
geworden, und wurde allgemein als ein hervor: 
ragender Mann ſeiner Zelt und ſeines Landes 
betrachtet. 

Er war jetzt fünfzig Jahre alt und ein 
kinderloſer Wittwer. Seine Lieblingsneffen, von 
denen der eine hätte ſein Erbe werden ſollen, 
waren, wie er es an Dange Cangers geſchrieben 
hatte, bei einer Waſſerpartie an der Küſte Nor⸗ 
wegens kürzlich verunglückt. Der Gatte Reryl's 
war der nächſte Erbe zu dem Grafentitel von 
Hawkshurſt, aber ſeinen Erben für ſeine Reich⸗ 


35,160,344 . 45 Pf. Nickelmünzen 9,458,673 
Ar. 87. Kupjermünzen. 

— Im Monat Januar 1877 find für Rech⸗ 
nung des deutſchen zur Einziehung gelangt: A. 
Landes⸗ Silbermünzen, Thalerwährung: 5,851,068 
Thater. B. Landes⸗Kupfermünzen: 3,306 Thlr. 
25½ Sgr. Ueberhaupt ſind bis Ende Januar 
zur Einziehung gelangt: an Silbermünzen: 
3,104,994 14 5; an Kupfermünzen: 
60,476,460 23 ꝙ im Ganzen 69,581,454 
My I b. 

— Die von der europäischen Donau-Kom⸗ 
miſſion angenommen Vermeſſungsvorſchriften für 
die Schiffsvermeſſungen auf der untern Donau 
treten zufolge eines anderweiten Beſchlußes der 
gedachten Kommiſſion, mit dem J. März d. J. 
in Krafi 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 22. Februar. Mit 
großer Sicherheit tritt die Meldung auf, daß 
die Eröffnung der ruſſiſchen Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen die Türkei unmittelbar bevorſtehe und daß 
in kürzeſter Friſt eine Kundgebung zu erwarten 
ſtehe — vielleicht ſchon unterwegs ſei — in 
welcher Rußland die Mächte verſtändigt, daß 
und warum es ſich genö:higt ſehe, ſeinen Forde⸗ 
rungen, die auch die Forderungen Europa's ſeien, 
nunmehr bewaffneten Nachdruck zu geben. Ob 
der, Kriegserklärung noch ein Ultimatum voran⸗ 
gehen werde, darüber laufen die Nachrichten aus⸗ 
einander. — Der Peſter Lloyd bezeichnete ſchon 
den 16. Februar als den Termin zum Ueber⸗ 
gange der ruſſiſchen Armee über den Pruih 
und den 1. März zum Anfangstage der Feind⸗ 
ſeligkeiten. — Andere Meldungen vermeinen da⸗ 
gegen, daß vor Mitte März der noch immer ſehr 
ſchlechten Wege wegen eine Aenderung in den 
Aufſtellungen der Armee nicht ſtattfinden werde, 
ein Angriff auf die Türken würde aber noch viel 
weiter hinausgeſchoben werden. Zu dieſer Even⸗ 
tualität paſſe Gortſchakoff ſehr gut das lange 
Ausbleiben der Antwort der Mächte auf ſeine 
Circularnote, was ihm nächſtdem noch die Fort⸗ 
ſetzung des diplomatiſchen Vorkampfes für eine 
ganze Weile geftatte. 

Frankreich. Paris, 22. Februar. Das 
„Journal officiel“ publizirt die längſt erwartete 
Aenderung im Perſonal der Unterprafekten. Das 
mit it endlich eine mit wachſender Ungeduld 
geſtellte Forderung der republikaniſchen öffentli- 
chen Meinung erfüllt. Wohl nicht mit Unrecht 
darf angenommen werden, daß es von Seiten 
des Kabinets der Anwendung der äußerſten 
Mittel bedurfte, um den Marſchall Mac Mahen 
zur Unterſchrift des Dekrets zu vermögen. Die 
bonapartiſtiſche Partei iſt es, die durch die Ab⸗ 
ſetzung von einer langen Reihe von Präfekturbe⸗ 
amten geſchädigt wird. Damit wird die Preſſe 
dieſer Partei endlich in einem gewiſſen Sinne 
zum Sctweigen gebracht werden. Auf die bes 
kannten Neigungen und Abneigungen des Mar: 
ſchals Mac Mahon pochend, haben die Organe 
der Bonarpatiſten bisher immer behauptet, daß 
das „Mouvement“ blos deshalb verzögert werde, 
weil es dem republikaniſchen Kabinet an dem 
geeigneten Material zur Erſetzung der bonapar⸗ 
tiſtiſch geſinnten Beamten fehle, Thatſache ift in« 
deſſen, daß Mac Mahon das Dekret, welches 
er nicht unterzeichnen wollte, ſeit Wochen in 
ſeinem Kabinet liegen hatte. 

— 23. Februar In der Soiree, die geſtern 
im Eliſee ſtandfand, wurde der deutſche Bot⸗ 
ſchafter wegen der friedenverheißenden Reichstags⸗ 
Thronrede vielſeitig beglückwünſcht. — Der Kö⸗ 
nig Alfons von Spanien ſoll nunmehr entſchloſ⸗ 
ſen ſein, die Tochter des Herzogs von Montpenſier, 
ſeine Couſine, zu heirathen. 

— ——————— — ————— ů ů — — — — 
thümer zu wählen, war ein perſönliches Recht 
des gegenwärtigen Befigers. 

Der Graf brachte den September in Schotte 
land auf ſeinem Schloſſe zu. Die erſte October⸗ 
hälfte verlebte er bei einem Freunde im Inverneſt⸗ 
ſhire, aber Mitte October kehrte er nach Hawks⸗ 
Elfff zurück um daſelbſt die Ankunft ſeiner ge⸗ 
ladenen Gäfte Dane Cangers und Noble Des- 
mond zu erwarten. 

Obwohl dieſe jungen Leute ſeine Verwandten 
waren, hatte er ſie nie geſehen. Es war nie der 
Schein einer Möglichkeit vorhanden geweſen, daß 
einer von ihnen Erbe werden würde, und der 
Graf hatte bis vor Kurzem kaum etwas von 
ihrer Exiſtenz gewußt. Cangers war der Sohn 
eines Kouſins, den der Lord durchaus nicht 
geliebt hatte, und der ſeinen Familiennamen Des⸗ 
mond mit dem von Gangers vertauſcht hatte. 

Noble Desmond, welcher noch etwas ent— 
fernter verwandt mit dem Grafen war, hatte ſeine 
Eltern ſehr früh verloren und lebte ſeither mit 
einem Vormunde im Norden Englands 

Bei dem Tode ſeiner Neffen hatte Lord 
Hawkshurſt beſchloſſen, die Bekanntſchaft dieſer 
jungen Verwandten zu machen u. ihre Charaktere 
zu ſtudiren, in der Abſicht, einen der beiden zu 
ſeinem Erben zu wählen. 

Der zwanzigſte Oktober war der Tag, welchen 
er für die Ankunft der beiden jungen Leute in 
Hawks⸗Cliff beſtimmt hatte. — 

Am Morgen dieſes Tages hatte er ſchon 
einen Wagen nach Penzance geſchickt für den 
Fall, daß einer der jungen Männer mit dem 
Frühzuge ankäme. 

Es war aber Niemand gekommen, und der 
Wagen war, den Weiſungen des Grafen zufolge, 
den ganzen Tag in Penzance geblieben, um die 
Ankunft der späteren Züge abzuwarten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Großbritannien London 22, Februar.] unterlaſſen deshalb jetzt das Heirathen. Das iſt 


Vorgeftern wurde hier im Weſtminſter⸗Palace⸗ 
Hotel die jährliche Konferenz der vereinigten 
britiſchen Handelskammern unter dem Vorſißz des 
Parlamentsmitgliedes Sompson Lloyd abgehal⸗ 
ten. Unter den hauptſächlichſten Beſchlüſſen, die 
gefaßt wurden, begünftigte einer die Anſtellung 
Öffentlicher Ankläger, während ein anderer der 
egierung die Kreirung eines beſonderen Minte 
ſteriums für Handel, Gewerbe und Ackerbau, 
deſſen Chef Sitz und Stimme im Kabinet haben 
ſolle, ans Herz legte. — Dem „Standard“ zu⸗ 
folge dürfte das Ergebniß der gegenwärtig ta⸗ 
genden Kriegsminiſteriellen Kommiſſion zur Re⸗ 
organiſation der Armee die Bestimmung ſein, daß 
alle Generale wenn fie das Alter von 65 Jah⸗ 
ren ereichen, ihren Abſchied nehmen müſſen. 
Wie „W. T. B.“ aus London meldet, 
wird die von mehreren Blättern gebrachte Nach⸗ 
dicht, daß die Königin Victoria in dieſem Jahre 
Baden⸗Baden und Koburg beſuchen werde, von 
offizieller Seite für unbegründet erklärt. — 
General Tſchernaſeff hat einen Brief veröffent⸗ 
licht in welchem er, gegenüber der vom Grafen 
erby im Parlamente aufgeſtellten Behauptung, 
daß die Armee faſt ganz aus ruſſiſchen Freiwil⸗ 
liden zuſammeugeſetzt Igeweſen ſei, erflärt, daß 
die in der ſerbiſchen Armee vorhanden zeweienen 
ruſſiſchen Freiwilligen niemals die Zahl 3000 
überſchritten hätten. Pa 
Italien. Rom 23. Februar. Die Präli- 
minarbeſtimmungen zur Regelung künftiger Kon⸗ 
klaves find uunmehr ſämmtlich feſtzeſtellt und 
em Papſte heute vorgelegt worden. Durch die⸗ 
ſelben wird das Weſen des Konklares nicht be⸗ 
rührt, ſondern nur die Zeremonie vor dem Zur 
ſammentritt der Kardinäle abgeändert. N 
Neapel 23. Februar. Der „Allgemeinen 
Zeitung“ geht von hier aus zuverläſſiger Quelle 
(von Midhat Paſcha ſelbſt?) die Nachricht zu, 
daß das zuerſt von engliſchen Blättern veröffent⸗ 
lichte, vom 4. datirte Schreiben Midhat Paſchas 
än den Sultan erfunden iſt. Midhat Paſcha habe dem 
Sultanſtetsin ehrerbietiger Weiſegeſchrieben, demſel⸗ 
ben auch niemals ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Rußland. Odeſſa 23. Februar. Nach 
bier eingegangenen Nachrichten iſt die Einfahrt 
in den Hafen von Balaclawa ohne vorherige 
Anzeige den Schiffern unterſagt worden. — An 
er Küſte zwiſchen Sukum⸗Kaleh und Fort Ni⸗ 
kolai find Torpedos gelegt worden. Ruſſiſche 
botſen find angewieſen worden, das Fahrwaſſer 


u zeigen. 
Waſhington 23. Fbr. 


Nordamerika. 
Die mündlichen Ausführungen der Anwälte der 

arteien vor der Fünfzehner⸗Kommiſſion find 
zu Ende geführt, die Kommiſſion wird in Be⸗ 
zug auf die Wahlſtimmen von Oregon noch 
beute ihr Urtheil abgeben. — In Sachen der 
dldſendung einer neuen Nordpolexpedition und 
I Gründung einer Kolonie, von wo aus die 

ordpolforſcher ihre Fahrten antreten können, 
bat die mit der Angelegenheit beauftragte Kom⸗ 
miſſion des Repräſentantenhauſes einen dem Un⸗ 
ternehmen günſtigen Bericht erſtattet. 


DProvinzielles. 


X Lautenburg, 25. Februar. Das hie 
ſige Leben ſcheint nicht danach angethan zu ſein, 
um die hieſigen Beamten für längere Zeit zu 
feſſeln. Das beweiſt der öftere Wechſel der Ge- 
richtsbeamten und jetzt verläßt ums am 1. April 
d. J. auch unſer bisheriger Poſtmeiſter Roſen⸗ 
ſtiel um in das Bureau der Ober⸗Poſt⸗Direction 
Berlin einzutreten. — Welchen großen Aufſchwung 
das geſchäftliche Leben in der hieſigen Stadt 
und Umgegend in den letzten Jahren genommen 
hat, dürften folgende Jahlen beweiſen: Auf 
PoſtAnweiſungen wurden im Jahr 1872 
237,655 A, im Jahre 1876, 958,183 A. 
eingezahlt. Zur Auszahlung gelangten auf Poſt⸗ 
anweiſungen im Jahre 1872 63,857 A, im 
Jahre 1876 151,306 Ar. Im Jahre 1876 
wurden hier an Zeitungen und Zeitſchriften 
44,012 Nummern vertheilt, eingegangen find 
125,010 Briefe, 12,318 undeelarirte Packete, 
1,494 declarirte Briefe und Packete, aufgegeben 
wurden 98,316 Briefe und 6030 Packete. Von 
bier wurden 1990 Perſonen mit der Poſt beför⸗ 
dert. Durch die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
wird ſich der Verkehr hier jedenfalls noch mehr 
beben. — Seit einigen Wochen iſt eine zwiſchen 
bier und Strasburg courſirende Perſonenpoſt 
eingegangen und zwar die Tagespoſt. Wenn man 
loßt von hier nach Strasburg reifen und die 
Poſt auf der Hin⸗ und Rückreiſe benutzen will, 
dann muß man zwei halbe Nächte und einen 
ganzen Tag in Strasburg bleiben. Das iſt 
ehr unbequem und bei unſern vielfachen Bezie⸗ 
ünzen zu Strasburg, namentlich für die mei- 
ften Geſchaftsleute unangenehm. Im Intereſſe 
es biefigen Publikums iſt es nothwendig, daß 
die jept zwischen hier und Strasburg courſirende 
Nachtpoſt einen andern Stundenplan erhält, 
nach welchem der Aufenthalt in Strasburg nur 
auf einen Tag beſchränkt werden kann. 
b Neumark, den 25. Februar. 
doch etwas angehen, wenn die Völker da 
en in der Türkei auf einander losſchla⸗ 
ra Das leſen wir in einem, in unſerer Pros 
bite scheinenden polniſchen Blatte. In dieſem 
de ed. Einſender von hier, doch nichts über 
Der u otflehenden Krieg zwiſchen Rußand und 
ſchen urfei, überhaupt nichts über die orientali⸗ 
Seitn irren zu bringen, da derartige in den 
verhinden enthaltene Nachrichten das Heirathen 
Er Die jungen Männer befürchten näm⸗ 
dei einem Kriege eingezogen zu werden und 


uns Es muß 


kürzlich eingegangenen Entſcheidung dem Abkom⸗ 
men ſeine Zuſtimmung verſagt und verlangt 
vielmehr entweder die Einſicht der Geſchäfts⸗ 
bücher, oder die Zahlung des doppelt hohen Be⸗ 
trages mit 7000 Thlr. als Erbſchaftsſteuer. Die 
Erben werden wohl klug genug ſein, auch dieſen 
Betrag als Steuer zu entrichten, denn nach all⸗ 


auf unſeren lieben Trabanten verwehrt, iſt dies⸗ 


früh ſchon a 
Monde auch dem Auge nicht auffällig, ſo tritt 
letzterer doch ſehr bald und zwar für unſern 
Dit um 6 Uhr 44 Minuten in den Keruſchat⸗ 
ten der Erde und werden wir dieſen Moment 
an den unterem Rande des Mondes bemerken. 
Ein bogenförmiger ſchwarzer Ausſchnitt ſchiebt 
ſich allmählich immer hoher vor die Mond- 
ſcheibe, die helle nach unten geöffnete Monſichel 
wird immer ſchmäler und endlich um 7 Uhr 31 
M. ift auch der letzte helle Reſt der Mondſcheibe 
verfinſtert. 
barkeit des Mondes über 1 St. 30 Min., wo⸗ 
nach der erſte Lichtſtreifen am untern Rau de 
des Mondes wieder zum Vorſchein kommt und 
das Heraustieten des Erdſchattens von Unten 
nach Oben beginnt. 
nen Foitgang, um 10 Uhr 16 Minuten iſt die 
ganze 
ſtrahlt wieder in ſeinem vollen ungetrübten Gil - 
berlichte, wie es die Poeten nennen. 


zuweilen beobachtete zeitweiſe Erglühen und der 
verſchleierte Blick der Mondſcheibe auch diesmal 
beobachtet werden wird, bängt von der Klarheit 
der Erdatmoſphäre ab. 
Sonnenſtrahlen, welche ſich an ihr brechen, 
durch, ſo veranlaſſen dieſe einen matten kupfer⸗ 
tötblichen Reflex auf der vor den direkten Son— 
nenſtrahlen gedeckten Mondſcheibe. 


Herr Eich iſt zum Bankrendanten ernannt und als 
Bankvorſteher an die Reichsbankhauptſtelle nach 
Dort mund verſetzt. 


bei dem zweiten Concert der Herren A. Lang und 


denn doch nur eine Einbildung des Herrn Ein- 
ſenders, kurz vor dem Faſten haben recht viele 
Hochzeiten Hattgefunden und während der Faſten 
unterbleiben bekanntlich ſolche ganz bei Katholi⸗ 
ken. Das hat der Herr Einſender wohl vergeſ⸗ 
ſen, daß gerade kurz vor einem Kriege maſſen 
hafte Hochzeiten vorkommen. — Schon vor län⸗ 
gerer Zeit hat die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, an Stelle der hier beſtehenden 
Confeſſions⸗Schulen eine Simultanſchule einzu⸗ 
richten. Der Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe 
zugeſtimmt, bis jetzt iſt jedoch derſelbe nicht zur 
Ausführung gelangt. Es muß anerkannt werden, 
daß mit der Erledigung einer ſo wichtigen Sache 
weſentliche Schwierigkeiten verbunden ſind, es iſt 
aber ſchon eine ſo lange Zeit vergangen, daß 
dieſe Schwierigkeiten bereits hätten beſeikigt ſein 
können 

Danzig, 22. Februar. In eingeweihten 
Kreiſen macht eine Eniſcheidung des Herrn Fi— 
nanzminiſters großes Aufſehen. Zur Schätzung 
der ſteuerpflichtigen Nachlaßmaſſe des verſtorbenen 
Schiffsrheders Link verlangte das hieſige Erb⸗ 
ſchaftsſteueramt die Einſicht der Link'ſchen Ge⸗ 
ſchäftsbücher. Die Erben verweigerten dies aber 
entſchieden, boten aber dafür dem Fiskus frei⸗ 
willig 500 Thaler als Erbſchaftsſteuer an. 
Hierauf ging jedoch wiederum das Erbſchafts⸗ 
ſteuer⸗Amt nicht ein; uach längeren Verhand- 
lungen einigten Beide ſich aber dennoch auf die 
Summe von 3500 Thirn; alſo das Siebenfache 
des angebotenen Betrages. Geſetzlich bedarf dieſes 
Abkommen noch der Genehmigung des Herrn 
Finanzminiſters. Derſelbe hat indeß nach der 


gemeinem Dafürhalten ſoll auch dieſe Summe 
den binteriafjenen Reichthümern gegenüber noch 
zu niedrig gegriffen ſein. 

— Emil Lindenberg, der in weiteren Kreis 
ſen bekannte frühere Diſtriktskommiſſar in Me⸗ 
ſeritz, ift am 20. d. Mis in Neutomiſchel geftorben. 
— — . — — 


Totale Mondfinſterniß. 


Heute Abend, den 27. Februar cr. bietet 
uns der Mond die intereſſante Erſcheinung ſei⸗ 
ner Verfinſterung; wenn der Himmel uns gün⸗ 
ſtig bkeibt und nicht durch Wolken die Ausſchau 


mal der gunze Hergang, der Tageszeit und 
Stellung des Mondes nach jo angetban, daß es 
an zahlreicher und intereſſanter Beobachtung 
deſſelben nicht fehlen kann. Der Vollmond geht 
bei uns an dieſem Abend bereits um 5 Uhr 
20 Minaten bei gleichzeitigem Sonnenuntergang 
auf. Es wird diesmal dem Beſchauer ſo recht 
deutlich vor Augen geführt, daß das Zwiſchen⸗ 
treten uuſerer Erde die Beſchattung des Mon- 
des veranlaßt und ihm für die Dauer derſelben 
die Lichtſtrahlen der Sonne entzieht. Iſt der 
eintretende Halbſchatten an dem 


Es dauert nun dieſe totale Unſicht⸗ 


Sichelförmig hat dies ſei⸗ 


Erſcheinung vorüber und der Mond 


Ob während der totalen Verfinſterrung das 


Läßt dieſe nämlich die 


Loc ales. 
— Ernennung. Der bieſige zweite Bankvorſteher 


— Conctrt. Der am Sonnabend d. 24. Februar 


icht gefüllte Saal im Gymnafial-Gebäude 
e große Zahl kunſtliebender Perſonen 
in ſeinen weiten Raum aufgenommen, die nach dem 
ſo vortrefflichen Verlauf des erſten Concerts herbei⸗ 
gekommen waren, um an den bevorſtebenden Kunſt⸗ 
genüſſen Ohr und Herz zu laben. Die Erfüllung 
blieb auch hinter der Erwartung nicht zurück. Die 
Concerte der Herren L. und S. haben vor denen 
vieler reiſender Virtuoſen den hochzuſchätzenden Vor⸗ 
zug, daß fie nicht darauf angelegt find, auf einzelne 
pikante und überraſchende Punkte zugeſpitzte Kunſt⸗ 
fertigkeit und mufikaliſche Kunſtſtücke zu zeigen, ſon⸗ 


volle B-dur Trio von Rubinſtein, 
wir im Laufe des Winters ſchon einmal in kunſtvollen⸗ 
deter Weiſe in denſelben Räumen von Frl. Rilke 
und den Brüdern Klengel gehört haben. Es gebührt 
den Herren L. und S. der wärmſte Dank, uns dieſes 


dern in Compoſition wie in Ausführung wirkliche 
muſikaliſche Kunſt dem Zuhörer vorzuführen; daß 
ſie alſo belebend und bildend auf das Gefühl und 
auf den Geſchmack in der Tonkunſt wirken. Das 
Programm enthielt als erſte Nro. das Trio aus 
C-moll (op. 66) von Mendelsſohn. Der erſte Satz 
deſſelben (Allegro energico e con fuoco) erwedte den 
Eindruck des Zuſammenkommens, des Begrüßens auf 
muſikaliſchem Gebiete, während der zweite (Andante 
espressido) das vollkommene Einverſtändniß, den mu⸗ 
ſikaliſchen Verband der zuſammentönenden Inſtru⸗ 
mente und ihrer Führer in das klarſte Licht ſtellte, 
welches ſich bis zum Schluſſe immer mehr zum hell⸗ 
ſteu Glanze ſteigerte. 

Das zweite Drittheil des Concertes nahmen die 
Solovorträge des Frl. Cohn ein, welche gerade in 
den beiden erſten Piecen, die vom Publikum unbe⸗ 
greiflicherweiſe ohne kundgebende Anerkennung blie⸗ 
ben, ganz Bedeutendes leiſtete. Die ſchwierigen 
Octaven-Gänge der linken Haud im Allegro vivacis- 
simo von Soarlatti Tausig wurden nicht nur auch 
wirklich vivacissimo ſondern auch precisissime ausge⸗ 
führt und bekundeten einen hohen Grad von techni⸗ 
ſcher Fertigkeit. Einen überraſchenden Gegenſatz dazu 
bot das moment musical von Franz Schubert durch 
feine herzgewinnende Einfachheit und das prunkloſe 
natürliche Spiel der jungen Dame. Mit der drit⸗ 
ten Piece Zyczenie von Chopin-Liszt hatte ſie eine 
Conceſſion an das für brillante Salonſtücke empfäng⸗ 
liche Publikum gemacht und auch den Zweck nicht 
verfehlt. Der rauſchende Applaus nach derſelben 
mag wohl auch noch eine nachträgliche Dankſagnng 
für die erſten beiden Piecen geweſen fein. 

Der Schluß des Concerts bildete das wunder⸗ 
(op. 52) welches 


intereſſante Tonſtück noch einmal vorgeführt zu ha⸗ 
ben, welches minder künſtleriſchen Kräften ais die der 
beiden genannten Herren und des Frl. Cohn voll⸗ 
ſtändig unmöglich geweſen wäre. Nach Rechts⸗Em⸗ 
pfindung hatte die Violine des Herrn L, die klagen⸗ 
den, ſeufzenden Töne noch beſſer zur Geltung gebracht, 
als es in jenem intereſſanten Hoffmann⸗Concert 
geſchah. Wir ſehen mit Spannung dem dritten 
Concert der beiden Küuſtler entgegen. 

— Onittungen. Laut der in Nr. 15 des Thorner 


Kreisblattes vom 21. Februar befindlichen Bekannt⸗ 
machung der königl. Kreiskaſſe ſind am bevorſtehen⸗ 
den 1. März überall für Rechnung der Militärver- 
waltung zu leiſtende 
Wartegeldern, Unterſtützungen, Erziehungs⸗Beihülfen 
General-Quittungen über die Empfänge in dem 15 
monatlichen Zeitraum vom 1. Januar 1876 bis Ende 
März 1877 auszuſtellen. Ueber die von der Kreiskaſſe 
für Rechnung der königl. Civil⸗Verwaltung zu leiſtenden 
Zahlungen von Gehältern, Penſionen, Unterſtützun⸗ 
gen, Erziehuugsgeldern, Lehrgehältern und Ruhegehalts⸗ 
Zulagen, ſowie Schulmorgen⸗Nenten ſind General⸗ 
Quittungen über die Empfänge in dem 3 monatli⸗ 
chen Zeitraum vom 1. Januar bis Ende März 1877 
auszuſtellen. Nur gegen dieſe General⸗Quittungen 
wird die Zahlung pro März geleiſtet werden, und 
iſt dieſe Zahlung mit Rückſicht auf den Kaſſenſchluß 
prompt abzuheben. 
find am 1. März General-Quittungen über die Em⸗ 
pfänge an Gehältern, Penſionen ꝛc. in deu 15 Mo⸗ 
naten vom 1. Januar 1876 bis Ende März 1877 
von allen denen einzureichen, welche dieſe Beträge 
pränumerando beziehen, diejenigen aber, welche ſolche 
Zahlungen poſtnumerando erhalten, haben erſt am 1. 
April die General⸗Quittungen auszuſtellen. 


Zahlungen von Penſionen, 


Auch bei den ſtädtiſchen Kaſſen 


— Arbeitsbedürfulß. Die Arbeitsnoth hat auch 


bei uns eine Höhe erreicht, die Bedenken erregend 
iſt. Männer, die durch Arbeit ihre Familien bisher 
unterhalten haben, ſuchen vergebens Arbeit; ſie 
müſſen herumlungern. Was vom Hausgeräth oder 
Kleidungsſtücken irgend entbehrlich, wird verkauft oder 
wandert in die „Rückkaufsgeſchäfte.“ 
Noth iſt bei Vielen eingekehrt. Unſere Armen-De- 
putirten werden darüber genügend Auskunft geben. 
Laſſen wir uus dieſe Verhältniſſe nicht über den 
Kopf wachſen, ſondern helfen wir ſchnell. Von be⸗ 
abſichtigten Privatbauten hört man wenig, aber die 
Commune hat mehrere Bauten auszuführen; gehe man 
alſo an's Werk — damit Arbeit geboten wird, und die Leute 
nicht durch etwa nöthig werdende Unterſtützungen 
auch an ihrem moraliſchen Werth verlieren. 
Bauten werden auch billig werden weil Arbeilslohn 
und Material wie Eiſen, Holz billig iſt, und der 
bedeutende Vorrath von Ziegeln in der ſtädtiſchen 
Ziegelei findet Verwendung. Warten wir nicht auf 
Hilfe vom Staat, ſorgen wir aber, daß die projel⸗ 
tirten Erweiterungsbauten wieder in Angriff genommen 
werden, insbeſondere, daß das Jakobsthor erweitert 
werde. 


Die bitterſte 


Die 


— Kaufmänniſcher verein. Auf den Vortrag, wel⸗ 


chen Dienſtag den 27. Herr Direktor Dr. A. Prowe 
im kaufmänniſchen Verein halten wird, wollen wir 
hiermit des für Thorn beſonders intereſſanten Ge⸗ 


genſtandes wegen noch beſonders aufmerkſam machen. 
Hr. Dir. Prowe wird über das neueſte Buch von G. 
Freytag „Marcus König“ (IV. Bd. der Ahnen) ſpre⸗ 
chen, in welchem die Zuſtände von Thorn an den 
Schickſalen einer Thorner Kaufmannsfamilie im 16: 
Jahrbundert um die Zeit vor, bei und nach Einfüb- 
rung der Reformation geſchildert werden; ein Gegen 
ſtand, der für alle denkende Bewohner Ane 
Stadt gewiß einen großen Reiz bat. Nichtmitglie⸗ 
er dürfen als Gäſte erſcheinen. 
i = ie Tabelle zur Umrechnung 
der ruſſiſchen Banknoten in deutſche Reichswährung. 
Unter vorbenanntem Titel iſt, von P. Keil berechnet, 
eine Tafel bei Gierth und Werner in Kattowitz er⸗ 
ſchienen. Die ſich allen Geſchäftsleuten in unſern 


Grenzgegenden zu bequemer une zeiteinbringender Be⸗ 
nutzung im Verkehr ſehr empfiehlt. Es werden in ihr 
zuverläſſig die Beträge von 1 bis 100 Ruhel zum 
Curſe von 240 bis 280 der ruſſiſchen Banknoten in 
. u. Pf. leicht auffindlich angegeben u. in einer 
kleinen angehängten Tabelle auch nach die Beträge 
der Bruchtheil⸗Courſe in Pfennigen nachgewieſen. 
der Preis eines Exemplars iſt 35 Pfennige, aufge⸗ 
zogen 75 Pfennig. 


— —ñ > gs — 
Fonds: und Produkten -Vorſe. 
Breslau, den 24. Februar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 16,30 —17,20— 19,60 — 20,90. Ax, 
gelber 16,70 17,50 -19,80— 21,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00- 15,00—15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00-12,30—12,80—13,80— 14,60 
per 100 Kilo. — Erbfen Koch 12,50—14,00—15,00 
Ay Futtererbſen 12,00 13,00 - 14,00 Ar pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,00 11,00 1,7% Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Arx per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 40 — 48 — 59 — 67 76 Ar, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 Arx per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothé 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 26. Februar. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich 
Weizen: feſt. 

„ bunt 196 200 A 

. hell bunt 201 204 KA. 

„ bochbunt weiß 204 208 Arx. 
Roggen: unverändert. 


. ruſſiſcher 150—155 Ax. 
„ polniſcher 159 162 Ax. 
„ inländiſcher 162—166 Ax. 
Gerſte Hafer flau. 132—142 
Erbſen feſter. 128 — 136 5 
alles für 2000 Pfund. 
Rübkuchen 8 — 9 A. pro 100 Pfund. 


Vreußiſche Jonds. 


Berliner Cours am 24. Februar. 


Conſolidirte Anleihe 4½0% 104,10 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,30 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,75 bz. 


Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,30 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. . 84,25 bz - 
do. do. 4% ). . 95,50 bz. 

do. do. 44% 104,70 O4 
Pommerſche do. 3½% 82,90 bz. 
do. do. 4% . 94,251bz· 

do. do. 4½% . 101,70 5©. 
Poſenſche neue do. 4% ũ f! 94,40 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% Tl. 82,25 bz. 
do. do. lern ihrer: 93,60 bz. 
do. do. 4 ½% . . 101,10 bz. 

do. do. II. Serie 5% . 107,00 bzG. 
do. Do. %%% „u 101,10 G. 

do. Neulandſch. 40% . II. 93,50 

do. do. 4½0% mq.. II. 100,75 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,20 bz. 
Poſenſche do. 40% 95,20 B 
Preußiſche do. 40% 95,30 bz. 

Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. Februar 1877. 


24.12.77, 

Fonds. . matt. 
Russ. Banknoten 252—10ʃ252—75 
Warschau 8 Tage. 252—100252—10 
Foln. Pfandbr. 5% 70 71—10 


63 — 10 63—10 
93—70 93-60 


Poln. Liquidationsbriste. 
Wesipreuss. do 4%. 


Westpreus de. 4½% 100-8010110 2 
Posener do. neue 4% 94— 30 94—40 
Oesir. Banknoten. . . 163—80]164—25 
Disconto Command, Anth. . 105 106 


Weizen, gelber: 


April-Mi . .. 225 225—50 
Mai-Juni . . 225 225 
Roggen: 
RE, 160 161 
Feb.-März . 160 161 
April-Mai. . 2.2. 161—50]162—50 
Mai-Juni - . : . 2.2. 159--50]160—50 
Rüböl. 
April 10 ne ER 
Septbr.-Qetbr. 67 67— | 3 
* 1 He 94 12 92 — 30 e 
Feb Ma: . „ Dee A - 
April Main. 8. 
Reichs-Bank- Diskont 2 
Lombardzinsfuss . 


den 25. Fe ruar 7 u Boll a 
Waſſerſtand den 26. 5 1 Fuß 4 Zoll. 2 
* N 


Ueberſicht der Witterung. 

Im Nordweſten iſt das Barometer beſonders 
ſeit dem Abend ſehr raſch gefallen, ein Minimum 
iſt zwiſchen den Faröer und Norwegen erſchienen u. 
der Wind iſt über Großbritannien und der ſüdlichen 
Nordſee nach Weſt, an der norwegiſchen Küſte nach 
Südoſt zurückgegangen und aufgefriſcht. In vielen 
Theilen Eentraleuropas herrſcht Regen oder Schnee⸗ 
fall bei annähernd normaler Temperatur, in den 
Umgebungen der Nordſee und im oberen Rheinthal 
iſt es wärmer geworden. 


Aiutliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
War ſchau 26. Februau. Waſſerſtand 
6 Fuß 4 Zoll, gegenwärtig Stillſtand. ei 


E 
f 
2 
2 


* 4 


Zuſerate. 


Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden hocherfreut 
Lehrer Kramer und Frau. 
Sonnabend, den 24. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Mädchens er⸗ 
freut. 
Gr. Mocker, den 25. Februar 1877. 
O. Bohlius und Frau. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 
deter Gegenſtände und der Nachlaß⸗ 
Sachen verſtorbener Stadtarmen, ſowie 
der in den Hoſpitälern verſtorbenen 
Perſonen, ſteht Auktions-Termin am 

Dienſtag, den 6. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
im großen Rathhausſaale, und 
Mittwoch, den 7. März er. 
Vormittags 9½ Uhr 
im Bürger⸗ und St. Georgen⸗Hoſpitale, 
vor dem Rathhaus-Kaftellan Hrn. Cle⸗ 
ricus an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Thorn, den 23. Februar 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Auction. 

Dienſtag den 27. d. Mis. von 9 Uhr 
ab werde ich Umzugshalber in der Woh⸗ 
nung des Herrn Juſtizrath Iacobson, 
Culmer⸗Str. 306/7. Meubel als So⸗ 
pha, Stühle, Schränke, ein mahagoni 
Schreibpult, 1 Nähmaſchiene und ſämmt⸗ 
liches Porzellan, Haus- und Küchengerä⸗ 
the verſteigern. 


W. Wilckens, Auekionator. 


Kaufmänniſchet Verein. 
Dienftag, den 27. d. Mis. Abends 
8 Ubr im 


Hildebrandt'ſchen Saal 
Vortrag 


des Herrn Director Dr. A. Prowe 
5 über 
„Markus König.“ 

> Der Vorſtand. 

Zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten der Nogat⸗Niederung. 
Freitag, den 2. März 1877 im Saale 
des Schützenhauſes 
Liebhabertheater. 


Aufgeführt von Unteroffizieren des 1 


Bataillons 61. Inſ.⸗Rgamts. 


Entree à Perſon 50 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind auch vorher im 
Schützenhauſe zu haben. 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anf 7½ Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Turnberein. 


Heute 9 Uhr Abends Generalver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. Tages⸗ 
ordnung: Programm des Gauturnens, 
Wahl der Vertreter. 


Der Vorſtand. 


ip» kl. Familien⸗Wohnung iſt zu 
vermiethen St. Annenſtr. 191. 


Zahnatzt 


wieder in Thorn. 
Beſtimmtes Morgen. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben ſind. 


Sarg- Magazin. 


8 4 
an as 
€3 260 
8 5 
O 2 

* 
Lager von Särgen in Metall mit und 


ohne Einſätze, eichene mit Tuchbezug, 
ſowie fichtene. Ebenſo find Sterbean- 
züge und alle Arten Beſchläge ſtets in 
großer Auswahl vorräthig bei 


J Scherka. 


üle 


zum Waſchen u. Moderniſiren 
werden entgegengenommen. 
Bagong liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 


Neue elf. Apfelfinen u. 
Eifronen 
empfiehlt Heinrich Netz. 
Vorzügliche Würfel- und 
Außkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 

billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


Ca. 150 fette Hammel 


ſtehen in Szewo bei Schönſee zum 


Verkauf. 


8 2 
Pianinos. 
Das Vollkommenſte der Neuzeit in 

höchſter Elepanz bei 


leichter Zahlungsweiſe 
mit bedeutenden Vortheilen, billig und 
conlant, direkt zu beziehen aus der be 
kannten Fabrik 
Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


Beamten 


und Allen mit regelmäßigen Einkom⸗ 
men empfohlen. — Kostenfreie Probe- 
sendung. Preis-Courant gratis. 

P. P. Die Annonce iſt der einzige 
Weg, eine gute Sache Allen bekannt 
zu machen; Reclame hat einem ſchlech⸗ 
ten Fabrikate och niemals aufgeholfen! 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Sommer⸗Semeſter 1877. 
Beginn: 16. April 1877. 


A. Vorleſungen. 

Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Land wirthſchaftliche Betriebslehre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Kulturpflanzen; 
die landwirthſchaftlichen Gramineen und Lezuminoſen. — Profeſſor Dr. Krocker: 
Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düngung. — Baurath 
Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: Ex⸗ 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; 
Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr Friedländer: Einleitung in die Tech⸗ 
nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche 
Fütterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Riadviehzucht, Schweinezucht. — Pro 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere: 
Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon- 
ftrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagung, Wieſenbau, Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchienen⸗ und Geräthekunde. — Dr. Leo: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oekonomié-Rath 
Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz 
und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloqutum. — Garten⸗Inſpector Herr⸗ 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatemie und Phyfioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 

B. Demonſtrationen, Exkurfſionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heinzel: Botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krocker: Ue⸗ 
bungen in landwirthſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Bau⸗ 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr. Hen« 
ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zoologiſche Exkurſio⸗ 
neu. — Dr. Gruner: Demonftrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno— 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zootechniſche Uebungen. — Profeſſor Dr. 
Metzdorf: Veteri är⸗kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio⸗ 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — Oekouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
fionen. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ 
gen im pflanzen⸗phyſiologiſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen. 

Pros kau den 22. Januar 1877. 


Der Direktor der landwirthſchaſtlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Dr. Settegast. 


Artus hof. 
Erſte dramatiſche Vorleſung: 


Othello, 


Der Mohr von Venedig. 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 
am Sonntag, den 4. März. 


Zweite Vorleſung: 
„ANTIG ONE“ 
von Sophokles überſetzt v. G. Thudichum. 
am Montag, den 8. März. 
Vorgetragen von 
Frau Wage-Jesse 
vom K. K. Hofburgtheater zu Wien 


und 
Herrn Oswald-Herzfeld, 
Vortragsmeiſter der K. K. Theater⸗Akademie zu Wien. 
Preiſe der Plätze: 
a Perſon 1 Ar. Familienbillets à 2 Perſonen 2 Ar 50 d. Schülerbillets 
a 75 


ä h 
Der Billetverkauf findet bei 9583 Walter Lambeck ſtatt. 
Kaſſenöffuung 7 Uhr — Anfangs Uhr. 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berliu, vorräthig bei Wal- 
ter Lambeck 


Foelichs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachſten, natürlichſten und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 
und Heilung der Krankheiten. 
Dritte Auflage. 16 Bogen mit Abbildungen. 2 Ar 40 0. 

Der Berfafler hat in dieſem trefflichen Handbuche feine vieljährigen Er— 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver- 
ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 
an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. Drei ſchnell 


erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dis ſes echten Familien-Ratbgebers 


Kiltrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Filter-äulen 


für die Reſervoire von Haus⸗Waſſer⸗Leitungen, 


für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Fabriken ꝛc. 


Wasser-Filter 


für Zimmer⸗ und Küchengebrauch 


liefert 
die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 
Engelufer 15. 


und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induſtriellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


COO 
Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Jufettions-Catif 
completer Zeitungs ⸗ Katalog 
der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriften, 


herausgegeben von 


Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht deminſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


die Rabatt⸗Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 

vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 

Aufträge für obiges Institut werden auch von der 

Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


DOSODDIDIIOODOSDOSD 
3000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtuck zur 
erſten Stelle geſucht. 

Offerten unter Chiffre F. K. poft- 
lagernd erbeten. 5 


2 Weiden⸗Faſchinen, zu Zäunen 
fi eignend, pro Schock 3 M. 
verkauft H. Laudetzke. 
Vorzügliche Heizkohle 
offeriren mit 1,25 & pro Gtr. frei ins 
Haus. 
H. Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 


200 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche 


Geſangsvorträge, 
von meiner neu engagirten Geſellſchaft 
unter Mitwirkung der beliebten Soubrette 

Fräul. Marie Schmidt, 
wozu freundlichſt einladet 
8 R. Zimmer. 
Mrüdenftr. 13 iſt vom 1. März ein 
freundl. Zim. ohne Möb. zu vrm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambock. 


8 
8 


. Einem hochgeehrten Publikum ſage 

ich meinen Dank für die bei meinem 

Unglück mir gewährte Unterſtützung. 
E. Redmann, Wittwe. 


Pepsin Be on 


dr von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ac, 
anerkannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 
3 große Vogelbauer 


zu verkaufen bei Heinrich Netz. 
Elegante Maskengarderoben 
find zu verleihen durch U. F. Holtz- 
mann. Gr. Gerberſtr. 287. 


Färbe⸗ und Waſchſachen die länger 
als 1 Jahr liegen, müſſen bis zum 1. 
April d. J. abgeholt werden; nach ab⸗ 
gelaufe..er Friſt werden die Sachen ver⸗ 
kauft. — Sämmtliche Färbe⸗ u. Waſch⸗ 
ſachen werden ſchnell u. ſauber geliefert. 
Wolny, Schönfärber. Gerechteſtr. Ecke 97. 

Dr. Pattison’s 


Gichtwaltte 
lindert ſofort und heilt ſchuell 


| 
= An 
| 


aller Art, als: Gefihtö-, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 
Lendenweh. 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 


2 Lehrlinge, 
Söhne anftändiger Eltern finden Auf⸗ 
nahme in 

R. Tarrey's Conditorei. 
Zum 1. April d. J. wird ein ver⸗ 
heiratheter, 
zuverläßiger Kutſcher 
zeſucht in Meino, bei Rheden, Ke. 
Graudenz. 
* Zimmer ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen Breitejir. 90b. 
Eir Speicher mit Parterre oder inner⸗ 
halb der Stadt ein freier Hofraum, 
auf welchem ein Schuppen errichtet 
werden konnte, wird von ſofort zu mie⸗ 
then geſucht. 7 
Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


E Wohnung von wenigſteas 4 
Zimmern und Zubehör, wowöglich 
mit Pferdeſtall wird geſucht, Adreſ⸗ 
ſen sub. D. Exp. d. Zeit. erbeten. 
= 1 mbl. Zim. wird 1 Mibewohn. 
gew. Gr. Gerberſtr. 286, 2, Tr. v. 
Lozis für 2 Herten zum 1 Marz 
Loilig Altſtädt. Markt 157. 2 
| ute Wohnungen werden ſtets nach⸗ 


gewieſen durch 
H. Laasner u. Co. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 18. Januar bis 24. 
Februar 1877 ſind gemeldet: 

8. als geboren: 

1. Oscar Adalbert Walter, 2. Arthur 
Otto Wilhelm, Zwillinge des Gymnaſial⸗ 
lehrers Dr. Heyne. 3. Veronika T. des 
Arb. Valentin Pawlewicz. 4. Louiſe Marie 
Auguſte T. des Arbtrs. Wilhelm Struwe. 
5. Johann S. der Wittwe Henriette Probſt 
geb. Ruckland. 6. Anton S. des Arbtrs. 
Wladislaw Liſſewski. 7. Margarethe Hed⸗ 
wig T. des Kanzliſt Adolph Koſtro. 8. 
Joſeph S. des Schiffsgehülfen Anton 
Zurawski. 9. Marie Margarethe T. des 
Feidwebels Albert Gdanietz. 10. Anna 
Roſalie T. des Schützenboten Johann Ba⸗ 
dinskti. 11. Bertha T. des Hausknechts 
Friedrich Wolff. 12. Walter Georg S. 
der unv. Clara Wittrin. 13. Anna T. 
des Maurergeſellen Ferdinand Scheffler. 
14. Clara T. der unv. Dienſtmagd Marie 
Boruszewska. 15. Carl Georg S. der 
unv. Dienſtmagd Praxida Lujewski. 16. 
Iſidor S. des Kaufmanns Simon Simon, 

d. als geſtorben: 

1. Martba Helene T des Lithograph 
Ferdinand Wegner 3 M. alt. 2. verehel. 
Droſchenbeſitzer Wilhelmine Strelow geb. 
Feld, 34 J. 3 M. alt. 3. Schuhmacher⸗ 
mſtr. und Kirchendiener Heinrich Pankratz 
78 J. 4 M. alt. 4. ein todtgeb. Kind 
männlichen Geſchlechts des Gaſtwirths 
Max Marcus. 5. Nagelſchmidt Andreas 
Stachurski 49 J. 11 M. alt. 6. ein todt⸗ 
geb. Kind männl. Geſchlechts des Buchhal⸗ 
ters Arthur Kube. 7. ein todtgeb. Kind 
männl. Geſchl. der unv. Ottilie König. 8. 
Schuhmacher Theodor Szymanski, 32 J. 
10 M. alt. 9. Yobann S. des Arbeiters 
Hubert Stanißewski, 2 J. 7 M. alt. 10. 
Anna T. des Maurergeſellen Ferdinand 
Scheffler ½ Stunde alt. 11. Anton S 
der unv. Dienſtmagd Anna Alexandrowicz 
14 Tage alt. a f 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Der Kaufmann Ludwig Wilhelm 
Michael Bartkowski zu Thorn und Ida 
Julie Liebert zu Danzig 2. Johann Carl 
Herrmann Heinze und Johanna Emilie Puſch 
beide zu Görlitz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Wirthſchafts⸗Inſpector Guſtav Wil⸗ 
beim Wanderſee und Victoria Lewandowska 
beide zu Thorn (Altſt.) 


